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72. Der Brunnen zu Limmer. Bei Hannover*
Enthält nach TVeßrumb in I Pf de beinahe
5 Gr. verschiedener Salze, u. in 100 GzolUn
16 Czoll Schwefelleberluft und 14 Czoll koh¬
len/ Gas.

Andreae, in Crell's Beiträgen v. J. 1786. St. 2.
Murray's Verfuch mit d. Limmerwafftr; im Hannov.
Magaz, V. I, I793. St. 73. 74.

Das Waffer enthält ebenfalls einen wahren
Schwefel aufgelöf't. In der Nachbarfchaft der bei¬
den Qudlen werden die Blumen und Gewächfe
damit incruftirt. Das Waffet riecht lehr ftark nach
der hepatifchen Luft»

73. Der Bergische Sauerbrunnen. Bei Stut¬
gard. Enthält 19I Gr. Kochjalz, 8 Gr. koh¬
len/. Kalk, Selenit, Bitterfalz, if Gr. Ei-
fen, g| Kubikzoll kohlen/, u, l6f Kubikzoll
Jchwefelhaltiges Gas,

Kielmcyer {f. Göppingen.

£>. Eifenhaltige falinifche Schwefel-
wäfler.

74, Das Meyenberger Schwefelwasser.
Im Lippi/chen. Enthält 15 Gr. Selenit, 5§
Gr. Bitter/alz, Glauber/alz, kohlen/. Kalk,
Bittererde, Thon, rxff Gr. kohlen/. Eifen, *
Gr. Schwefel, JL Gr. erdige Schwefelleber,
9 Kubikzoll /chwefelartige Luft, 3 Kubikzoll
kohlen/. Gas; nach Schaub auch ge/chwe-
feltes Nitrogengas,
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Weftrumi's kl. phyf, - chem, Abhandll. II, <i.
T r ampe Vs Befchreib. der fubftantiellen Schwefelquel¬

len bei Meinberg; Lemgo 1781.
Scherf's Briefe über die Gefundheitswäffer bei Meyn~

berg; 17g4.
Schaub, in d. Salzb. Ztg. l8o'l. I, S. IST.

Wenn das Waffer gefchöpft wird, ift es klar
und durchfichtig. Läfst man es etwas ftehen , fo
■wird es trübe und milchfarben, und läfst nach und
nach gelbe Flocken zu Boden fallen, worauf es
wieder klar wiVd. Diefe Flocken beftehen aus
Schwefel und Thon. Ds fchwebt auch beftändig
ein Dampf über dem Waffer, wie Nebel, In der
Ferne ift diefer Dampf nicht unangenehm; kommt
man aber zu nahe, fo ift er unausftehlich. Wenn
man fich neben den Brunnen Hellt, fo fühlt man
eine aufserordentliche Wärme um die Beine; diefa
geht herauf bis zum Leib, und erregt Schweifse
in diefen Theihn. Metalltne Sachen, befonders
Silber, laufen davon an. Ein brennendes Licht
verlitcht in diefer Auedünftung. Man kann kein
Gewehr darin losfchiefseii. Diefe Erfeheinungen
und um fo auftauender, weil das Waffer kalt ift.

Wenn man 'das Waffer trinkt, fo empfindet
man einen kitzelnden geifiigen Geruch in der Na-
fe, und einen durchdringenden fäuerlichen pikan¬
ten Gefchmack, Die Scbwefeldünfte haben fehr
viel Eintlufs bei der Wirkung; doch nur, wenn
man das Waller aus der Quelle trinkt. Es verei¬
nigt die auflöfenden und ftärkenden Kräfte des
Stahlwaffera mit der reizenden Eigenfchaft des
Schwefels,

Mi
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Innerlich gebraucht, ift es wegen der Salz-
theilö als fchleirnlöfendes, gelinde reizendes Mit=
tel wirkfana. Dabei führt es gelinde ab und treibt
den Urin. Ueberhaupt bekommt es: I) hyfteri-
fchen und hy p o c h o n d r i f c-h en Perronen fehr
gut; c) ift es ein gutes Bruftmittel gegen fchlei-
migte Engbrüftigkeit, Verftopfungen u. a.
3) gegen die fchädlichen Wir k ungen der Blei-
glafur {Ebell); 4) gegen die traurigen Fälle von
zu viel gebrauchtem Queckfilber; 5) be¬
fördert es die HautauadünRung, und wird daher
mit giofsem Nutzen in A us i chlag skr ankhei-
ten gebraucht; auch gegen Zufälle von unterdrück¬
ter Transfpiration.

Als Bad ift es ebenfalls fehr heilfam wegen
der Kalkfchwefelleber: bei chronifchen Aus¬
fehl ä gen, Hautkrankheiten, alten Gefch wä¬
ren, offenen Schäden.

Auch die Dunftbider werden mit Voitheil
gebraucht.

75. Das Wasser zu Ecklet» Bei PVürz^urg.

I.
i

Die Quellen find weit ftärker an Eifengehalt
und fixer, als die benachbarten KiiTinger; aber noch
nicht genau untersucht Der Gefchmack ift Ciuer-
lich und tinlenhaft. Einige Quellen find martia-
Hfch falinifch. Eine Quelle hat einen fehr flüch¬
tigen Schwefellebergetuch und Gefchmack, Man
gebraucht diefe Brunnen zum Trinken uad Baden,
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76. Das Schtn-knacher Bad. Im Ganton
Sern. Enthält, 10 Gr. knchfahf. Magnefia,
4 Gr. Kochlnlz Selenit, Bitterfalz. kohlenf,
Mazneßn, Kalk, wenig, kohlenf. Eifert, gl Ku-
bikzoll fchwefdartige Luft u. kohlenf. Gas»

Mo r eil a. a. O. S. 1I15.

77. Das Aarzxhi.er Bad. Im Canton Bern.
Enthält 2 Gr. ff'underjalz, Koehfalz, wenig
hoch f. Kalk, Selenit, § Gr. Eifert, und eine
geringe uvheßimmte Menge Schwefelleberluft
und kohlenf. Gas.

Mo-retl «. it. O. S. 5y8.

78. Das Gvrnigei. Wasser. Im Canton
Bern. Enthält 9 Gr. Seienil, 4 Gr, Glau
berfalz, Bitterfalz, -kohlenf, Magriefur, Kalk,
Thon, etwas Elfen, 7? Cubikzoll Jchwejelhal-
tiges und kohlenfaures Gas,

Morell a, a. O, S, 297.

79. Das Nied:.rbadni:h Bad. Im Baien-
Jchen. Enthält 10 Gr. Glauberfalz, p] Gr.
Selenit, 3 Gr. kohlenf. Maguefia, Kalk, Bit-
terjalz, Jj Gr. Eifen, 3j Kubikzoll kohlenf.
Gas, und wenig Jchwefclartige Luft.

Mo r eil a. a, O. S, 205.

V. Muriatifche Wäjfer,

Der Hauptbeftdndtheil diefer Waller ift das
KoehMz. Außerdem enthalten fie auch andere
Salze, abforbirende Erden ued Kohlenfäure; doch
diefe in fo geringer Menge,- dafs ihre Wirkungen
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